Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
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Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50.9. 


Ie 


1882— 1885. 


Die letzte Seſſion der laufenden 15. Legislaturperiode des 
preußiſchen Landtages iſt am Sonnabend geſchloſſen worden und 
für den Herbſt ſtehe n Neuwahlen bevor. Der Rückblick auf das, 
wis in den verflo ſſenen drei Seſſionen geſchaffen worden iſt, 
ſollte ein umfangreich er und ſehr ergiebiger ſein, namentlich wenn 
man die Thatſache be rückſichtigt, daß Conſervative und National⸗ 
liberale, alſo der Regie rung ſehr befreundete Parteien, die un 
bedingte Majorttät im A bgeordnetenhauſe batten, aber dem iſt 
nicht jo, Was in den dr ei Jahren geſchaffen iſt, iſt an und für 
ſich ſpäclich, dann aber auch, ſoweit wichtige Fragen in Betracht 
kommen, fiſt ausnahmslos nur Stückwerk geweſen, das eine 
weitere Ausbildung erheiſcht. Dieſe Erfolge ſind allerdings er⸗ 
kärlich; fie find hervorgerufen durch den Einfluß des Reichstages 
auf die Landtagsverhandlungen und die Parteiconſtellation im 
Reichstage, die dem Centrum das entſcheidende Wort gab. Das 
war die Urſache, daß auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
Rengterung und Majorität nicht fo konnten, wie fie wollten, ſon ⸗ 
dern vielfach mit gebundenen Füßen fortſchreiten mußten. 

Eine große Aufgabe dieſer 3 Seſſionen ſollte die Steuer⸗ 
reform in Preußen wer den. Dieſelbe iſt völlig abhängig von 
den Einnahmen des Reiches und deſſen Ueberſchüſſen. Von 
letzteren iſt keine Rede, auch heute noch nicht und ebenſowenig 
it es dem Reichskanzler bisher gelungen, ſich für künftige 
Steuerreformprojecte eine ſichere Maj orität zu bilden. Das 
Reich hatte einen großen Einnahmeausfall in der letzten Reichs⸗ 


jorner. 


m nn 


tagsjeſſion und Preußen naturgemäß ein Deficit, da 1884 Aus⸗ 


gaben und Eingaben nur eben balancirten. Indeſſen trotzdem tft 
mit der Steuerreform begonnen, — und ihre practiſchen Reſul⸗ 
tite bleiben abzuwarten. Der Vorläufer in der Steuerreform 
war die befiniitve Beſeitigung der erſten und zweiten Klaſſen⸗ 
leuerſtufe in der erſten Seſſton, dem ſoeben das große Hüne'ſche 
Verwendungsgeſetz gefolgt iſt, welches den Communalverbänden 
den Ertrag aus den landwirthſchaftlichen Zöllen überweiſt. Ein neues 
Eingehen auf das Geſetz, das eben erſt Wochen hindurch Gegen⸗ 
ſtand der Erörterung geweſen, iſt überflüſſig; es iſt entſchieden 
bekämpft, wie befürwortet, nun aber einmal Geſetz und wir haben 
feine practiſchen Wirkungen auf die Comm unal verbände — und 
den Staat, der an die erſteren geben muß, abzuwarten. Dicht 
neben dem Antrag Hüne ſteht das Lehrerpenſionsgeſetz, das dem 
abnormen Zuſtande bet den Lehrerpenſionen ein Ende machen 
ſoll. Das Urtheil darüber iſt nicht ſchwer: Es hätte beſſer ſein 
können. Auf dem Finanzgebiet iſt kein thatſächlicher Abſchluß 
erfolgt; die nächſte Legislaturperiode wird lehren müſſen, 
wie der Bau fortgesetzt wird und ob er in der angefangenen 
Weiſe fortgefegt wird. 

Weitere Forſchritte find in der Etſenbahnverſtaatlichung ge, 
macht und beim Bau von Nebenbahnen; das Abgeordnetenhaus 


In geſſeln der Schönheil. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(29. Sortjegung ) 


Es war mitten in der Naht, als Gerhard heimkehrte. 

In feiner Erregung des Weges nicht achtend, hatte er in 
der zunehmenden Dunkelheit die Richtung verfehlt und erreichte 
nich langer Irrfahrt erſt die Landſtraße, die, freilich nur auf 
Umwegen, ans Ziel führte. Dazu ging es mit dem Übermüdeten 
Rob nur langſam von der Stelle, und es wieherte erfreut, als 
es in das Hofthor hineintrabte und von ſeinem Herrn eigenhän⸗ 
dig in den heudurchdufteten Stall geführt wurde, denn der Graf 
liebte es nicht, zu nähllicher Stunde die Dienerſchaft zu alar⸗ 
miren. 

Während ein ſchlaftrunkener Stallburſche, der im Stall ſein 
Nachtlager hatte, das Pferd verſorgte, brachte der mit ihm hier 
hauſende Reitknecht die ſpiegelblanke Laterne in Ordnung, um 
dem gnädigen Herrn über den Hof zu leuchten. 

Graf Gerhard lehnte jedoch die Begleitung ab, 
Mond ſchien bereits über die Dächer. 

Mitlen im Hofe blieb er ſtehen. 

Er blickte empor zu dem wunderbaren Sternenmeer, dur 
bebt von an ächtigen Schauern. Dann glitt ſein Blick abwärts. 
Im falben Licht ſah er die Umriſſe der Gebäude. Ihm war es, 
als käme er von einer langen Reife zurück und müſſe ſich in 
dem fremd gewordenen Daheim erſt wieder zurecht finden. 

Plötzlich zuckte er zuſammen, — im höchſten Grade über ⸗ 
Lic = denn ganz deutlich ſah er in feinem Zimmer einen 

tſchein. 

Dieſe Wahrnehmung rüttelte ihn aus dem tra umähnlichen 
Zußand wach, in dem er ſich befand; ſeine Energie kehrte 


zurück. 

Während ſeiner Abweſenheit hatte Niemand Erlaubnis, ſein 
Arbeitszimmer zu betreten, mit Ausnahme des alten Martin, 
let aber um dieſe Zeit gewohnheitsmäßig ſchon längſt im 
Bette lag. 

Es kam zwar vor, daß er, wenn Wichtiges zu melden war 
ſeinen Herrn auch zu ſpäler Stunde noch erwartete, doch niemals 
geſchah das im Zimmer des Grafen. 

Gerhard war die Sache deßhalb höchſt auffallend. 

Vorſichtig näherte er ſich dem Haufe. Der Kettenhund, der 


denn der 


ſeiner engeren Vertretung äußern. 


Mittwoch, den 13. Mat 


hat hier große Summen bewilligt und wir wollen hoffen, daß 
der Staatsbahnverwaltung gleich günſtige bleiben 
werden. Landgüterordnungen find für die Provinzen Branden- 
burg und Schleſien beſchloſſen, für die Rheinprovinz das Con- 
weiter find bei den preußi⸗ 
ſchen Staatsanleihen umfaſſende Herabſetzungen des Zinsfußes 
au haben eine Kreis- und 
Provinzialordnung erhalten und endlich iſt die Verwaltungsgeſetz⸗ 
der Regierung 
Das Jagdgeſetz, das ſo viele umfaſſende 
fiel durch. Das find die hauptſäch⸗ 
lichſten Geſetze auf dem Gebiete der inneren Staatsverwaltung. 
um 
Wenn auch nur ein Geſetz, im Jahre 


die Reſultate 


ſolidations⸗ und Hypothekengeſeßz; 


erfolgt, Hannover und Heſſen⸗Naſſ 


gebung für den ganzen Staat nad dem Wunſche 
umgeändert worden. 
Verhandlungen hervorrief, 


Wie kommen zum letzten Punkt der Landtagsarbeiten, 
Gebiet der Kirchenpolitik. 
1885, dem Landtage unterbreitet wurde, das eine Milderung 
der Härten der Maigeſetze zum Zweck hatte, ſo iſt doch eine wer 
ſenlliche Beſſerung in den kirchlichen Verhältniſſen, die vom 
Culturkampf betroffen wurden, zu bemerken. 

Faſt alle Biſchöfsſtühle find neu beſetzt, die Seelſorge bie⸗ 
tet keinen Nothſtand mehr dar, die Zahl der Staatspfarrer hat 
ſich vermindert. Aber doch ſtocken gegenwärtig die Verhandlun⸗ 
gen mit Rom, und man bemerkt noch immer nichts von dem 
wohl allſeitſg gewünſchten definitiven kirchlichen Friedensſchluß. 
Wie es ſcheint, iſt die preußiſche Regierung der Anſicht, daß ſie 
der römiſchen Kurie genugſam nachgegeben habe, und erwartet 
vorerſt Gegenleiſtungen. Alſo auch hier bleibt der folgenden Le⸗ 
gislaturperiode noch Arbeit vorbehalten. Zwiſchen dem Schluß 
dieſer Seſſion und dem Beginn der nächſten liegen die Neuwah⸗ 
len für das Abgeordnetenhaus: Das preußiſche Volk wird in 
denſelben ſeine Meinung über die parlamenkariſchen Leiſtungen 
Hatten dic Abgeordneten⸗ 
hauswahlen etwas an Gewicht verloren, in Zukunft gewinnen 
fie an Bedeutung, beſonders ſeitdem auch hier die Finanz. und 
Steuerfrage mit ius Spiel kommt, ſeitdem ihre practiſche Durch⸗ 
führung begonnen. 


Deulſcher Reichstag. 


100. Sitzung vom 11. Mai. 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Zollerhöhun⸗ 
gen. Ein Antrag Grad (Els.), der Reichskanzler möge eine Abänderung 
der Zölle auf Baumwollenwaaren erwägen und zur nächſten Seſſion dem 
Reichstage eine bezügliche Vorlage machen, wurde mit 174 gegen 114 Stimmen 
abgelehnt. Der Zoll auf Näbfäden wurde von 120 Ar auf 70 Ax her: 
abgelegt, der Reichskanzler aber erſucht, Ermittelungen über die Lage 
und den Lohn der Arbeiterinnen in der Wäſchefabritation und Confec⸗ 
tionsbranche anzustellen und dem Reichstage davon Mittheilung zu 
machen. Der Zoll auf Superphosphate und Cement wurde wieder ge⸗ 


des Nachts frei herumlief, umwedelte ſeinen Herrn freundlich 
Ein Dieb konnte alſo nicht im Hauſe ſein, denn ſonſt wäre der 


Hund unruhig geweſen. N 
Lautlos öffnete Gerhard die Hausthür und dämpfte ſeinen 
er deutlich den hellen 


Tritt auf Flur und Treppe. 

Auf dem dunklen Corridor konnte 
Lichtſtreifen ſehen, der unter der Thür ſeines Arbeitszimmers 
hervordrang. Er ging leiſe daran vorüber und in ſein Schlaf. 
zimmer. 

Hier nahm er aus dem Gewehrſchrank eine ſcharfgeladene 
ki Und nun erſt öffnete er mit einem raſchen Griff die 


hür. 

Der Anblick, der ihm hier ward, erſtarrte im Anfang ſein 
Blut, welches aber dann raſch ins Steven gerieth. 

Sein Documentenſchrank war erbrochen, Papiere und Do, 
umente lagen in wilder Unordnung umher; auf dem Teppich 
waren einzelne Goldſtücke verſtreut. 

Vor dem Schranke aber, in der Hand einen Dietrich, ſtand 
Ferdinand, ſo bleich wie eine Leiche und auch fo ſtarr, doch nur 
wenige Sekunden, dann warf er mit einer blitzſchnellen Bewe⸗ 
gung den Leuchter vom Tiſch, ſo daß das Licht erloſch, und ver⸗ 
ſuchte, an dem Grafen vorbei den Ausgang nach dem Corridor 
zu gewinnen. 

Mit Rieſenſtärke aber packte Gerhard ihn am Arm und 
hielt ihn feſt. 

„Nicht von der Stelle, Bube!“ donnerte er. „Bunächſt 
werden Sie dort den Leuchter aufheben und das Licht anzünden. 
Be dem Tiſch unter dem Spiegel befinden ſich die Streich 

zer.“ 

Ferdinand blieb trotzig ſtehen und rührte ſich nicht. 

er Graf ſpannte den Hahn ſeiner Waffe. 

2 Wenn Sie nicht augendlicklich gehorchen, gebe ich Feuer!“ 

Dieſe Drohung wirkte, 

Während der jugendliche Verbrecher nicht eben allzuſchnell 
das Licht anzün dete, verſchloß Graf Gerhard beide Zimmerthüren 
und ſteckte die Schlüſſel zu ſich 

Jetzt werden Sie Alles wieder in dieſelbe Ordnung brin⸗ 
gen, in welcher Sie es vorgefunden haben.“ 

Ferdinand wollte ſich gegen dieſen neuen Befehl aufbäumen, 
aber ein Blick auf den Grafen belehrte ihn, daß dieſer nicht mit 
ſich ſpaßen laſſe Er wagte deßhalb auc keinen Einſpruch, als 
Gerhard ein paar Dietriche und ein Stemmeiſen an ſich nahm 


ur u — — — — 


teilung. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2%, Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 & 


1885. 


ſtrichen, dagegen auf Antrag des Abg. Frege mit 154 gegen 138 Stim⸗ 
men ein Zoll von 30 d. auf Schlemmkreide beſchloſſen. Eine lebhafte 
Debatte entſtand nur bei den Getreidezöllen, an welcher auch der Reichs⸗ 
kanzler ſich betheiligte. 

Abg. Witte (freif.) beantragt, den Zoll auf Roggen, der in zwei⸗ 
ter Leſung auf 3 Ax feſtgeſetzt iſt, zu ſtreichen. Bei Ablehnung dieſes 
Antrages aber, nur den von der Regierung verlangten Zoll von 24 
bis zum Ablauf des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages (9. Auguſt 1888) 
zu bewilligen. 

Abg. Stolle (Soc.) beantragt Zollfreiheit für alle Getreide-Arten 
und Hülfenſrüchte. 

Abg. Möller (freiſ.) begründet den Antrag Witte mit dem Hin⸗ 
weis auf den großen Schaden, den die Seeſtädte in Folge dieſes Zolles 
würden tragen müſſen. Auch die Mehrausgabe für das Militär ſei in 
Betracht zu ziehen. 

Abg. v. Schal ſcha (Centr.) beſtreitet, daß der Zoll den 
erhöhe. Das Ausland werde den 
Hinter den Coursſchwankungen, im 
den die Einflüffe des Zoll es völlig. 

Fürſt Bis marck theilt mit, daß mit Spanien gepflogene Verhand⸗ 
lungen den Erfolg gehabt bätten, daß dies auf Bindung des Roggenzolls 
mit 1 Mk. (der alte Zollſatz) verzichte. Die betr. Vorlage werde noch 
heute dem Bundesratb und baldmöglichſt dem Reichstage zugehen. Als 
Erſatz dafür ſolle der ſpaniſchen Regierung eine Herabſetzung des deut⸗ 
ſchen Einfuhrzolles auf Citronenſchalen, Orangeſchalen, unreife Pome⸗ 
ranzen, Safran, Oliven, Johannisbrod ꝛc. gewährt werden. Gegenüber 
der großen Unbequemlichkeit, welche die verſchiedene Bebandlung des 
meiſt begünſtigten und anderen Roggens mit ſich bringe, ſei das Ab⸗ 
kommen jedenfalls von großer Wichtigkeit. 

Abg. Stol le (Soc.) ſpricht gegen den Roggenzoll, der das arbei⸗ 
tende Volk treffe. Der Arbeiler warte noch immer auf die beſſeren 
Löhne, um die höheren Brodpreiſe bezahlen zu können. In Sachſen 
hätten ſich ſchon die Bäcker zuſammengethan, um den Brodpreis zu er⸗ 


öhen. 

55 Abg. v. d. Decken (Welfe) glaubt nicht, daß die Landwirthſchaft von 
dem Zolle Nutzen haben werde, die Einnahmen brächten nur dem Reiche 
Vortheil. Er wünjte nicht, daß durch Ausbildung der indirecten Zölle 
das Budgetrecht des Reichstages gefährdet werde. Die Socialiſten wür⸗ 
den durch ſolche Zölle noch mehr geſtärkt, als fie es ſchon feien. 

Fürſt Bis marck: Beide Vorredner waren einig in ihren An⸗ 
griffen gegen die Regierung, beide haben Intereſſe an der Lockerung des 
Reichs, der eine als Socialdemokrat, der Andere als Welfe. Man kann 
doch die Augen gegen die financielle Bedeutung des Getrerdezolles nicht 
verſchließen, der Antrag Hüne würde ja ſonſt keinen Zweck baben. Ich 
bedauere, daß die Welfen noch immer an ihren Beſtrebungen feſthalten 
und ich fürchte, daß ſie den Kopf einlaufen werden an der Mauer, die 
ſie nach allen Seiten faſt finden werden. Ich will aber ſolche Pronun⸗ 
ciamento's kennzeichnen, als das was fie find, als Landesverrath und 
Reichsverrath. (Lebhafter Beifall rechts, große Unruhe links“) Weßbalb 


Nachdem der Inhalt des Schrankes wieder leidlich in Ord⸗ 
nung 95 worden war, sprach Graf Gerhard mit vollkomme⸗ 
ner Ruhe: 

„Ste ſind ein gemeiner Schurke, ein Dieb, ein Schandfleck 
für die ganze Familie!“ 

1 ſchäumte wild auf; der Graf hob drohend die 

and. 

8 „Sie haben kein Recht, den Beleidigten herauszukehren!“ 
ſprach er kalt. „Seien Sie froh, wenn ich über Ihre dunkle 
That Schweigen bewahr!“ 

„Ueber welche dunkle That?“ fragte Ferdinand keck. 

In Gerhard wallte der Zorn empor. 

„Wollen Sie in Abrede ſtellen, was ich mit meinen eigenen 
Auger hier ſah? Doch weßhalb ſollten Sie es nicht? Jeder 
Dieb iſt auch ein Lügner!“ 

„Wer kann behaupten, daß ich ſtehlen wollte?“ 

Gerhard verſtummte einen Moment über dieſe 
Unverſchämtheit. Seine Hand zuckte nach der Piſtole. 

„Reizen Sie mich nicht zum Aeußerſten! Es ſollte mir um 
Ihrer Mutter willen leid thun!“ 

„Bah! Iſt es denn ein ſo großes Verbrechen, in den Pa⸗ 
pieren eines nahen Verwandten nach irgend einem Dokument, 
einem wichtigen Familtenbrief oder meinetwegen nach einer Pho⸗ 
tographie zu ſuchen? Und das war es. Ich ſuche die Photogra⸗ 
phie Ihres verſtorbenen Bruders, der ſeinerzeit jo plötzlich aus 
dem Leben ſchied. Man muß doch feine Verwandten kennen 
lernen.“ 

Die Zornesader auf Gerhard's Stirn ſchwoll immer 
mehr an. 

i Da erhielt er plötzlich einen Stoß daß er zurücktaumelle. 
Mit einem Sprung war Ferdinand an der Tlür. In demſel⸗ 
ben Moment ſtieß er eine Verwünſchung aus, als er den Aus⸗ 
gang abgeſperrt fand. a 

Gerhard erkannte raſch die Situation, feine ganze Wil⸗ 
lenskraft erwachte. 

Den mißrathenen Neffen mit ſtarker Hand am Kragen er⸗ 
faffend, ſchleuderte er ihn ins Zimmer zurück. 

Es entſtand ein kurzes Rin gen. Da bei fiel aus der Bruſt⸗ 
taſche von Ferdinand's Joppe ein jedenfalls nur flüchtig hinein⸗ 
geſchobenes Päckchen zur Erde. Mit augenſcheinlicher Beſtürzung 
wollte ſich Ferdinand danach bücken; Gerhard aber hatte bereits 
den Fuß darauf geſetzt. 


Preis 
Zoll tragen, nicht der Conſument. 
Getreidepreiſe an der Börſe verſchwän⸗ 


bodenloſe 


ſich der Abg. Stolle gegen die Zölle und nicht gegen die Bäcker wendet, 
ift mir unverſtändlich. Wer kann die Bäcker an der Preiserhöhung hin⸗ 
dern? In den Oſtſeehäfen lagerten koloſſale Mengen Getreide, die Ar⸗ 
beiter hätten vollauf zu thuen. (Beifall rechts.) 

Abg. Meyer⸗Halle: Das Uebereinkommen mit Spanien ſei kein 
Vortheil, ſondern eine Erſchwerung. Die Spekulation an der Börſe 
werde wieder übertrieben. Um der finanziellen Noth zu ſteuern, wäre 
eine Zucker⸗ (oder Branntweinſteuer geeignet. Wir lehnen jede Erbö⸗ 
bung der Zölle auf Getreide ab. 

Fürſt Bismarck: Schwankungen in der Geſchäftsberechnung wie 
ſie das Abkommen mit Spanien herbeifübre, könnten ſtets eintreten. 
Bedenken Sie nur den Ausbruch eines Krieges. Redner beſtreitet, daß 
der Zoll das Brod vertheure. 

Abg. Rickert (freif.) beſtreitet, daß in den, Oſtſeeſtädten eine allge⸗ 
meine Beſſerung eingetreten und behauptet, daß der Zoll auf den Preis 
des Getreides aufgeſchlagen werde; Fürſt Bismarcks Rede ſei bedenklich 
geweſen; der Präſident ruft nachträglich Abg. v. d. Decken zur Ordnung 
wegen eines Ausdruckes betreffend die Wiederherſtellung Hannovers. 

Abg. v. d. Decken und Langwerth v. Simmern behaupten, fie 
wollten ihre Ziele nur auf geſetzlichem Wege erreichen. 


Abg. Stolle (Soc.) bemerkt, der Kanzler habe rundweg zur Erſtür⸗ 


mung der Bäckerläden aufgefordert und wird dafür zur Ordnung geru⸗ 
fen. Der Antrag, den Roggenzoll auf 2 Ax herabzuſetzen, wird mit 
187 gegen 139 Stimmen (Freiſinnige, Socialiſten, ein Theil von Na⸗ 
tionalliberalen und Centrum) abgelehnt. Der Zoll von 3 Ax für Rog⸗ 
gen wird aufrecht gehalten, ebenſo die anderen Getreidezölle. 
Näch ſte Sitzung: Dienſtag. Schluß 6 Uhr. 


Tages ſcha u. 
Thorn, den 12. Mai 1885. 

Der Kaiſer empfing Montag Nachmittag Fürſt Bismarck 
in längerer Audienz. — Graf Herbert Bismarck iſt zum 
Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt ernannt, betrachtet 
aber ſein Reichstagsmandat als nicht erloſchen, da mit der Er⸗ 
nennung keine Rangerhöhung oder Gehalts aufbeſſerung verbun⸗ 
den iſt. — Der Katier hat genehmigt, daß der bisherige Land⸗ 
kreis Bochum zum 1 Juli in die drei Kreiſe Bochum Hattingen, 
Gelſenkirchen getheilt werde. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstages hat den Nach⸗ 
tragsetat unverändert angenommen. 

Wie die N. A. 5 mlltheilt, wächſt die deutſche Aus 

fuhr nach Kamerun. So hat z. B. die Schneider 'ſche Für ⸗ 
beret und Druckeret in Salzwedel für bunte Leinenſachen (jur 
Bekleidung von Negerinnen) in den afrikaniſchen Colonieen ein 
Abſatzgebiet gefunden. 

Ein Londoner Blatt meldet, der Papſt habe der deutſchen 
Kaiſerin in dieſem Jahre privatim die goldene Roſe ver liehen. 
— Das ſtimmt wohl kaum! 

Der Erzbiſchof Melchers hat aus feinem — „Verban⸗ 
nungsorte“ einen Brief an die nordamerikaniſchen Biſchöfe ge⸗ 
richtet, in dem es heißt: „— — Leider liegt die Befreiung aus 
unſerer Trübsal noch in weiter Ferne. Die Kette der Maigeſetze 
feſſelt uns nach wie vor, unſere Seminarien und Kiöfter find 
unterdrückt, Tauſende von Pfarreien find ihrer Seelſorger be 
raubt und liegen verödet, die geiſtlichen Ordensgeſellſchaften ſind 
vertrieben und müſſen ihrem Heimathlande fern bleiben, die 
kirchliche Disciplin, die Amtshandlungen der Biſchöfe und die 
Verwaltung der Kirchengüter unterliegen dem Machtſpruche der 
Regierung, die ſich jetzt auch noch die Verwaltung unſerer Schulen 
anmaßt. Schon werden Geiſtliche und ſelbſt Prieſter zum Mili⸗ 
tärdienſt gezwungen und die Erzbiſchöſe Preußen's ſchmachten in 
der Verbannung. — — —“ 

Ein Aufruf zu geplanten deutſchen Gewerbeausſtel ; 
lung für 1888 wird jetzt verſandt Intereſſenten können den⸗ 
jelben vom Comitee Bertin C. Brüderſtratze 12 beziehen. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, iſt Contreadmiral v 
Blane durch katſerliche Ordre von 9. Mat zum Chef des dies⸗ 
jährigen Uebungsſchwaders ernannt worden — Am 18. d. M. 
wird in Danzig das als Erſatz für die „Nymphe“ daſelbſt er⸗ 
baute Schiff vom Stapel laufen. 

In Königsberg iſt der commandirende General des erſten 
preußiſchen Armeecorps, General der Infanterie v. Gott 
berg, nach achttägiger Krankhett an der Kopfroſe geſtorben. 
In ihm verliert die Armee einen ihrer bedeutenſten Generale. 
General v. G. war 1870 Ober⸗Quartiermeiſter der dritten Armee, 
ſpäter Gouverneur der Prinzen Wilhelm und Heinrich, Divifiong- 

„general in Stuttgart, Gouverneur von Straßburg und comman- 


„Das tft eine Infamie, mir mein Eigenthum ſtreitig machen 
zu wollen!“ brauſte Ferdinand auf. 
Gerhard war die Beſtürzung des Vermeſſenen nicht ent⸗ 


gangen. 

„Ob dies Ihnen gehört, wird ſich ausweiſen,“ war die 
verächtliche Antwort. „Leute Ihres Schlages pflegen über Ei⸗ 
genthumsrechte ſeltſame Begriffe zu haben.“ 

Mit einem geſchickten Stoß des Fußes ſchleuderte der Graf 


das Päckchen bis in den Hintergrund des Zimmers, von wo er 


es, die Mündung der Waffe ſtels auf Ferdinand gerichtet, auf⸗ 
hob und unterjuchte, ohne dabet auch nur einen Augenblick Fer 
dinand außer Acht zu laſſen. 

Des Grafen Ahnung beſtätigte ſich; das kleine Packet ent⸗ 
hielt Werthpaptere und Banknoten, die ihm gehörten. 

Größer noch als Zorn und Verachtung war die Betrübniß, 
die Gerhard über dieſe gänzliche Entartung und Ehrloſigkeit 
eines Menſchen empfand, der fich ſein Verwandter nannte. Stumm 
verharrte Ferdinand bei dieſer Entdeckung, tückiſch blickte er nach 
dem Beſtohlenen, der genau die Nummern der Werthpapiere ver⸗ 
glich, ehe er ſie in den Schrank zurücklegte. 

Mit unnatürlicher Ruhe hob Graf Gerhard dann an: 

„Sie ſagten, Sie ſeien kein Dieb. Der Staatsanwalt wird 
Sie bald eines Beſſeren belehren und Ihnen den Titel 
geben, der Ihnen gebührt. Doch nicht nur als gemeiner Dieb 


werden Sie ſich vor der weltlichen Gerechtigkeit zu verantworten . 


haben, ſondern auch — als Mörder, denn der Förſter Ulrich liegt 
auf dem Tod danieder und eine gerichtliche Unterſuchung wird 
nicht ansbleiben.“ 

Das hatte Ferdinand nicht erwartet. 

Er zuckte zuſammen, feine Augen erweiterten ſich; krampf⸗ 
haft hielt er ſich an der Lehne eines Seffels, um nicht 
umzuſinken N 

Doch nur vorübergehend war die Mahnung feines Gewiſſes, 
die Angſt vor der Zukunft; Leichtſinn und Frechheit behaupteten 
ſchnell die Oberhand. 

Mit dreiſter Stirn erwiderte er: 

Und wenn ich auch wirklich die Schuld an dem Tode die⸗ 
ſes alten, verlebten und verrückten Mannes trüge, ſo wäre dies 
noch lange nicht ſo ſtraſwürdig, als einen vorſätzlichen Bruder⸗ 


dirender General. Am 25. September 1884 wurde 
General der Infanterie ernannt, 

Wie Fürſt Bismarck am Montag im Reichstag mittheilte, 
hat die ſpaniſche Regierung auf den ihr vertagsmäßig zukommen⸗ 
den Roggenzoll von 1. M. bei der Einfuhr ſpaniſchen Rog⸗ 
gens in Deutſchland verzichtet. Damit fallen auch die Anſprüche 
der anderen meiſtbegünſtigten Staaten fort und die Zollerhöhun⸗ 
gen werden alſo für die geſammte Roggeneinfuhr in Deutſchland 
Giltigkeit erlangen. 


er zum 


Zwiſchen dem Colonialamt in London und dem deutſchen 
Geh. Rath Krauel ſchweben jetzt noch Verhandlungen we en 
Abrundungen der deutſchen Beſitzungen in Kamerun. 
Die Baptiſten, welche dort zwölf Stationen beſitzen, beabſichtigen 
nach dem Congo auszuwandern, wenn Deutſchland ihnen ihren 
Miſſionsbeſitz abkauft. 

Die Londoner Daily News melden, daß in Tunis auf die 
Kunde vom Tode Dr. Nachtigals ſämmtliche Conſulate und 
viele Einwohner zum Zeichen der Trauer halbmaß gehitzt hatten 
Dr. Nachtigal war in der Stadt allgemein beliebt. 


— Ans Tonkin wird gemeldet, der chineſiſche Vizelönig von 


Turman habe verſprochen, daß die Räumung von Tonkin durch 
die chineſiſchen Truppen bis zum 4. Juni beendet fein jolle. 
Die noch beſtehenden Banden ſind zur Unterwerfung aufgefor dert. 


Der Zuſammentritt der internationalen Sanitäts- 
eonferenz in Rom iſt, um den auswärtigen Delegirten Zeit 


zum Eintreffen zu laſſen, auf den 20. d. M. verſchoben worden 


Den „Daily News“ zufolge wird Lord Hartington heute 
dem engliſchen Unterhauſe die Friedensbotſchaft verkünden, 
indem er conſtatirt, daß die Verhandlungen mit Rußland in Be⸗ 
treff der Berichtigung der afghaniſchen Grenze in einer „für den 
Emir“ durchaus annehmbaren Weiſe forſchreiten. Mit dieſer 
Entwicklung der brennenden Streitfrage haben natürlich AN 12755 

ondon 
Sonnabend Abend erfolgte Abreiſe 


handlungen mit der Pforte ihr Ende erreicht Aus 
wird denn auch die am 


Haſſan Fehmi Paſchas ſammt Gefolge nach Paris gemeldet. Die 


Hoffnung, aus Englands Conflict mit Rußland die Herſtellung 


der einſtigen Hoheitsrechte des Sultans über Aegypten als Ge⸗ 


winn für die Pforte herauszuſchlagen, hat ſich nach langen Ver⸗ 
handlungen als eine irrige erwieſen. Freundlicher und dienſt⸗ 
willtger dürften die Gefinnungen der Pforte gegen England da⸗ 


N geworden ſein. 
e 
als eine ganz troſtloſe gejchtlvert, ein Drittel und mehr iſt krank. 


Ueberraſchen kann es da allerdings nicht groß, wenn aus London 
gemeldet wird, die Expedition nach Khartum werde aufgegeben, 
die Truppen baldigſt zurückberufen werden. Das wäre alſo das 
Ende von General Wolſeley's Feldzug, der ſo viel Geld gekoſtet 
und nicht die geringſten Erfolge gehabt hat. Der Mahdi be⸗ 
hält das Feld. — Weiter ſoll im Unterhauſe mitgetheilt werden, 


daß die afghaniſchen Grenzverhandlungen mit Rußland einen 
durchaus günſtigen Verlauf nehmen 


Provinzial- Nachrichten. 

— Marienwerder, 7. Mai Das am 21. Juni hier 
ſtattfindende Juni, Sängerfeſt verſpricht recht großartig zu werden. 
Bereits haben mehrere größere auswärtige Vereine und da die 
von Graudenz, Marienburg, Pr. Stargard und der rühmlichſt 
bekannte Heſſeſche Geſangverein in Danzig thre Theilnahme zuge⸗ 
ſagt, auch läßt ſich erwarten, daß die Elbinger Liedertafel dem 
Feſte nicht fein bleiben wird. Im Ganzen ſind bis jetzt 140 bis 
150 auswärtige Sänger angemeldet. Unſere Liedertafel wird 
mit dem Feſte gleichzeitig die Feier der Fahnenweihe 
verbinden. Die Zeichnung für das neue Vereins banner tft be 
reits fertig geſtellt, die Koſten des letzteren ſind auf ca. 450 
Mark veranſchlagt. 

— Marienwerder, 11. Mai. Die „N. W. M.“ brin⸗ 
gen heute folgende Berichtigung: Die in Ihrer Nr. 108 ent⸗ 
haltene Nachricht, ich hätte den Fleiſchern aus Rieſenburg bis 
auf Weiteres das Aufbloſen des Fleiſches mit einem Blaſebalg 
geſtattet, it unwahr. Auf Grund des $ 11 des Preßgeſetzes 
verlange ich die Aufnahme dieſer Berichtigung. Der Regierungs⸗ 
präſident: Frhr. v. Maſſenbach. Eu, 

(Wir haben in unſezer geſtrigen Nummer im provinziellen 
Theile unter „Rieſenburg“ dieſelbe Angabe dem „D. C.“ entnom- 
men und berichtigen alſo dieſelbe hiermit. D. Red.) 

— Danzig. 11. Mat 
„Diiſchauer Zettung“ aus Skurz geſchrieben, daß die öffentliche 
— — —.. —:. — — 


mord begangen zu haben Noch iſt nicht alle Tage Abend. Man 
hat Beispiele, daß ſich Moralprediger ſchlteßlich ſelbſt als Räu⸗ 


ber und Mörder entpuppten. Darum rathe ich Ihnen im eige⸗ 


nen Intereſſe: Bemühen Sie die Staatsanwaltſchaft nicht.“ 

Abſcheu und ein unſägliches Mitleid mit dieſem gänzlich 
Verwahrloſten überkam Graf Gerhard. So viel Verworfenheit 
. run Menſchen vereinigt, hatte er nicht für möglich ge⸗ 

alten 

Mit ernſter Miene trat er an den fin Zurückweichenden 
heran und legte ſeine Hand auf deſſen Schulter. 

„Ferdinand, iſt denn alles beſſete Empfinden in Ihnen er⸗ 
ſtorben? In Nichts im Stande, Ihr Ehr⸗ und Schamgefühl, 
Ihr Gewiſſen wachzuruſen? In die Bruſt eines jeden Menſchen 
iſt ein göttlicher Funke gelegt. Wehe ihm, wenn er ihn gefliſſent⸗ 
lich erſtickt. Der Beklagenswerthe wird haltlos herabſinken zum 
moralichen Zerrbild. Doch er kann ſich wieder aufraffen, jet es 
an der Hand einer edlen Mutter, deren Andenken einem jeden 
Menſchen heilig ſein ſoll, oder durch raſtloſe, fruchtbringende 
Thätigkeit. Noch kann ich Sie nicht ganz verloren geben, Fer⸗ 
dinand. Ich flehe Sie an, gehen Sie in ſich, verlaſſen Sie die 
Bahn, die Sie betreten und die Sie bereits dem Verbrechen 
in die Arme geführt hat. Sie find noch jung; Ihr Gewiſſen, 
Ihr Ehrgefühl können noch nicht fo abgeſtumpft ſein, datz Sie 
das Böſe nicht mehr vom Guten zu unterſcheiden vermögen! 
Gehen Sie in ſich und kehren Sie um!“ 

Anfangs lächelte der Verſtockte höhniſch zu dieſen eindring⸗ 
lichen Worten des Mannes, der ſeine Ehre retten wollte; dann 
aber verſchwand der Ausdruck des Trotzes mehr und mehr von 
dem nicht unſchönen, aber bleichen und veriebten Geſicht und 
das frechblinkende Auge ſuchte den Boden. 

„Sie find in meiner Hand,“ hob Gerhard nach einer Heinen 
Pauſe von Neuem an „Gegen einen Reuigen, der Beſſerung 
gelobt, verſpreche ich Milde zu üben, einen verſtockten Sünder 
aber übergebe ich der Strenge des Geſetzes. Verharren Ste als 
ſolcher, ſo werden Sie dies Zimmer mit dem Gefängnis vertau⸗ 
ſchen. Alſo wählen Sie!“ 

Ferdinand barg ſtöhnend das Geſicht in die Hände. Es 
kam ihn ein Gefühl an, als müſſe er zu den Füßen des Grafen 
ſtürzen und ihn um Verzeihung anflehen, doch fein wildes Blut 


age der engliſchen Truppen im Sudan wird 


Zum Skurzer Mord wird der 


Meinung dahin gehe, die Sache werde bald wieder „losgehen“. 
Es wird behauptet, daß die Beeinfluſſun jen des Hauptzeugen 
Mankowski von gewiſſer Seite nur den Zweck hatten, ſein Zeug 
niß unglaubwürdig zu machen. Dieſe Beeinfluſſungen haben in der 
That vor dem Schwurgerichtsgebäude in Danzig [rot ſtattſinden 
können. Der Brennereiverwalter Skaniewicz aus Altjahn, der 
Kaufmann Stenzel von hier und viele andere Perſonen, die des 
Polniſchen mächtig find, haben feingekleldete Herren und Damen 
erkannt, die den Zeugen M. und deſſen Mutter aus Skorzenno 
zu einer beſtimmten Ausſage zu bereden ſuchten. Und das 
während der eiſten Verhandlungen, jo zu jagen unter den Augen 


der Juſtiz! Die durch den Ausgang der Sache hervorgerufene 
Aufregung hat ſich noch nicht nelegt. 
— Aus dem Kreiſe Marienburg 10. Mai. Am 


Abend des vergangenen Sonntags war die Ortichaft Pieckel der 
Schauplatz einer aufregenden Scene. In etwas angeheitertem 
Zuſtande geriethen mehrere Arbeiter aus Pfeckel und Umgegend 
in Streit, der ſchrießlich in arge Thätigketten überging, wobei 
das Meſſer wieder eine hervorragende Rolle ſpielte. Später 
ſuchten die rohen Patrone auch in dem Locale des Gaſtwirths 
Schulz zu Piecke mit dem Wirthe Händel anzufangen und ver- 
langten u. A,, in die beſſern Zimmer des Hauſes eingelaſſen zu 
werden. Als man dem Verlangen der ſehr erregten Menſchen 
nicht nachkam, fingen letztere an nicht allein Fenſter, Thüren, 
Möbel und ſonſtige Geräthſchaften zu demoliren, ſondern gingen 
auch dem Gaſtwirth Schulz und deſſen Familtenmitgliedern mit 
Knütteln, Meſſer ꝛc zu Leibe, jo daß Herr Sch. ſich genörhigt 
ſah, mit Revolver und Säbel feiner eigener Perſon, ſowie die 
ſeiner Angehörigen vor den Angriffen der Wütheriche zu ſchützen. 
Mehrere der Raufbolde find in Folge deſſen ſchwer verletzt und 
liegen hart darnieder. Durch einen Revolverſchuß wurde auch 
ein Arbeiter ſchwer verwundet. Die Kugel iſt demſelben durch 
das Auge in den Kopf gedrungen und es vermochte der aus 
Stuhm hinzugezogene Arzt, Herr Dr. Schimanski, das Geſchoß 
nicht aus dem Kopfe zu entfernen, jo daß die Ueberführung des 
Unglücklichen in die Univerſitätsklinik nach Königsberg zur Ope⸗ 
ration erfolgen mußte. Leider haben auch der Gaſtwirth und 
deſſen Angehörige, abgeſehen von dem auf 200 Ax ju veran- 
ſchlagenden Schaden, mehrere Verletzungen davongetragen. 


2 (N. W. M. 

— Marienburg 9. Mai. Ein Knecht in Heubude m 
ſich allmählich 650 „Apr geipart und dieſe Summe in Gold in 
dem Strohſacke feines Lagers verborgen Hiervon erlangte ein 
Strolch Kenntniß und benutzte eines Tages, als der Knecht ab⸗ 
weſend war, die Gelegenheit, ſich das Geld anzueignen. Er wurde 
zwar bald erwiſcht, hatte aber inzwiſchen ſeinen Raub in einem 
Waſſergraben verſenkt und war nicht zu bewegen, die Stelle 
anzugeben. So iſt der Plan des Knechtes, mit dem Erſparten 
in Amerika ſein Glück zu verſuchen, vereitelt worden. 

— Konitz, 10. Mai. Unſer Ott iſt durch Zuzug der Corri⸗ 
genden nunmehr Mittelftadt von über 10 000 Einwohnern ge⸗ 
worden. Vor Eröffnung der drei hieſigen Bahnen zählte Konitz 
ca. 7000 Einwohner; es hat ſich daher die Bewohnerzahl ſeit 
dieſer Zeit um 3000 vermehrt. Segen hat dieſe Bevölkerungs⸗ 
zunahme der Commune indeß nicht gebracht, im Gegentheil, der 
ſtädtiſche Armenetat iſt von ca. 10 000 Mt auf 21000 Mark 
geſtiegen. 

— Vandsburg, 10. Mat. In dem Dominium Wilhelms · 
ruh paſſirte geftern der wohl höchſt ſelten vorgekommene Fall, 
daß die Kuh des Einwohners Labenz dort vier lebendige Kälber 
zur Welt brachte. (G.) 
E Labian 9. Mai. Alle nicht heimathsberechtigten ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen find auch von hier ausgewieſen. Die meiſten 
derſelben waren Fiſchhändler moſaiſcher Confeſſion und betrieben 
von hier ſeit Jahren einen ausgedehnten Fiſchhandel nach Ruß 
land und Polen, wie verſichert wird mit einem jährlichen Um⸗ 
ſatz von mehr als 300 WO % Hat nun dieſe Ausweiſung 
auch eine kleine Stockung im Fiſchhandel herbeigeführt, jo wird 
ſie ſicherlich nur fo lange anhalten, bis Inländer den Handel in 
die früheren Bahnen leiten. (K. H. 3) 

„ Fichtwerder, 10. Mai. Vor einigen Tagen erkrankte 
plötzlich das dret Monate alte Kind des Fleiſchermeiſters S. hier, 
und die bedeutenden Schmerzensäußerungen deſſelben ließen auf 
ein ſtarkes Leiden ſchließen. Inzwiſchen bemerkten die Eltern, 
daß das Kind ſieben Stecknadel von ſich gegeben hatte, und 
ſchloſſen aus dem noch immer anhaltenden Wimmern des Kindes, 
daß möglicher Weiſe noch mehr Nadeln in feinem Körper vor⸗ 
handen ſein könnten. Der auf ſchnellſtem Wege herbeigerufene 


wallte mächtig in ihm empor und erſtickte alle keimenden Re⸗ 
gungen der Reue. 

Die Welt würde nicht mich, ſondern Sie richten,“ brauste 
er auf. „Sie, der Oheim, der ſich zum Ankläger des eigenen 
Neffen aufwirft und der doch ſelbſt unter dem Druck eines ſchwe⸗ 
ren Verbrechens ſeufzt. Ihr Geheimnis, mir iſt es keins Ich 
habe ſie durchſchaut und ich warne Sie. Ihre Ehre ſteht auf 
dem Spiele. Jeder Schritt gegen mich, ſtürzt Ste ſelbſt und 
befiegelt Ihr eigenes Verderben!“ 

Felerlich erhob Graf Gerhard abwehrend die Rechte. 

„Nicht weiter, Verwegener!“ gebot er ſtreng. „Sie wiſſen 
nicht, was Sie ſprechen. Es exiſtirt kein Paragraph des Straf⸗ 
geſetzbuches, den ich verletzt hätte; kein weltlicher Richter könnte 
in meinem verfloſſenen Leben Eiwas finden, das ihn zu einer 
Anklage gegen mich berechtigte.“ 

Ferdinand's Geſicht entſtellte ein entſetzliches Lächeln. Noch 
a ko ſich nicht gefangen; noch hielt er einen Trumpf in der 

an 


„Können Sie,“ fragte er, „dieſe Ihre kühne Behauptung 
in. hc der Leiche drüben in der Inſpectorwohnung aufrecht 
erhalten?“ 

„Klariſſa? Ihr Leben iſt erloſchen?“ rief der Graf über 


t. a 

Ferdinand's Augen blitzten tückiſch bei der Wirkung ſeiner 
Nachricht. 

„Aha,“ dachte er, „jetzt habe ich ihn!“ 

Laut ſetzte er hinzu: 

Ja, gegen Abend iſt fie mit einem Fluche auf den Lippen 
gegen den Grafen von Rödern, der ſie verlaſſen, geſtorben.“ 

„Und durch wen wurde Ihnen dieſe Kunde?“ 

Der junge Verbrecher lächelte überlegen 4 

„Man hat feine Leute, die Augen und Ohren offen halten 
und Einem Manches zu berichten wiſſen. Aus dieſen Quellen 
hoffe ich noch mehr zu ſchöpfen. Wer ein böſes Gewiſſen hat, 
mag ſolche Leute, die Verborgenes an den Tag bringen können, 
fürchten. Mir find fie willkommen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


itätsrsth Dr. Simon conſtatirle, nachdem noch weitere vier 
Sabein ae worden waren, daß ſich noch eine Nadel, 
alſo die zwölfte im Schlunde feſtgeſetzt habe, und mit vieler 
Mühe gelang es, auch dieſe glücklich herauszubefördern, worauf 
das Kind augenſcheinlich ruhiger wurde Die Nadeln ſind dem 
Kinde verbrecheriſcher Weiſe „eingegeben“ worden und zwar durch 
die ſechszehnjährige Sieving, welche ſich bei dem S., ihrem 
Schwager, als Kindermädchen befand Um von dort fortzukommen, 
was ihr bisher verweigert worden war, hat ſie geſtändlich dem 
ihr anvertrauten Kinde die Stecknadeln in den Mund geſteckt, 
welche das Kind dann hinunterſchluckte. 

— Bromberg, 19. Mat. Eine grenzenlos rohe That tt 
geſtern Abend hier verübt worden. Der Tiſchlermeiſter Simons 
wollte ſich zum Reſtaurant Schweizerthal begeben, wurde aber 
unterwegs von ſieben jungen Leuten mit Meſſern überfallen. Die 
meiſten der ſieben Suche find nicht durch die Kleider hindurch 
gegangen; einer derſelben ſoll jedoch eine erhebliche Verletzung 
verurſacht haben. Der Vorgang ereignete ſich, ohne daß von 
Herrn Simons auch nur die geringſte Veranlaſſung dazu gegeben 
worten war. Zwei der Betheiligten befinden ſich ſchon in Haft. 

— Juowrazlaw, 9. Mai. Bei einem Gewitter, welches 
ſich geſtern Nachmittag entlud, hat ſich auf der zum Gute Slonks 
gehörigen Feldmark ein großes Unglück zugetragen. Der In⸗ 
ſpector J., welcher auf dem Pferde ſitzend die Arbeiter beauf- 
ſichtigte, wurde vom Blitze getroffen und ſammt dem Pferde ge 
tödtet. Eine Arbeiterin fol geblendef, die andere betäubt 

en ſei 
* Labiſchin, 10. Mi. Im Hofe des Kaufmann Rynar⸗ 
zewskt am Markte wurden bei Graben einer Kalkgrube in der 
Tiefe von 1,14 Meter zwei vollſtändige Skelette gefunden, die, 
nach der Bildung der Schädel zu uitheilen, einer männlichen 
und einer weiblichen Perion angehörten. Wie lange die dort 
ruhen, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben. Eine Begräb⸗ 
nitſtälte ſoll auch dort nie geweſen fein, und jedenfalls liegt hier 
eine Mordtbat vor, deren Dunkel Niemand klar zu legen vermag 

— Poſen, 9. Mat. Wie man ſich dem „Poſ. Tgbl.“ zu⸗ 
folge in hieſigen clerikalen Kreiſen erzählt, beabſichtigt die Curie 
der preußiſchen Regierung füc den erzbiſchöflichen Stuhl von 
Gneſen⸗Poſen ev. noch zwei Candidaten in Vorſchlag zu bringen. 
Es wären dies die Domherren Maryanski und Dorszewski von 
hier, welche beide mit den Staatsgeſetzen bislang noch nicht in 
Conflict gerathen find. 


Joc ales. 
Tborn, den 12. Mai 1885. 
— Militäriſches. Die Vorſtellung reſp. Inſpizirung des hier in 
Garniſon liegendenden 4. Pommerſchen Ulanen⸗Regiments vor dem com⸗ 
mandirenden General des 2. Armeecorps, Exzellenz von Dannenberg, 
batie geſtern eine große Zuſchauermenge nach dem Exerzierfelde bei Liſſo⸗ 
mitz gelockt. Morgens von 9 bis 10½ Uhr inſpizirte der General zuerſt 
das 2. Bataillon des 21. Infanterie-Regiments, dann das Ulanenregiwent. 
Die ungefähr 800 Perſonen zählende Zuſchauermenge folgte mit großem 
Intereſſe dieſem hier noch nie geſebenen intereſſanten Schauſpiel. 
Außer dem Parade⸗ reſp. Vorbeimarſch in Eskadronscolonnen Jolgten 
die Einzelübungen, dann große Manövirübungen, Attacken ron 2 gegen 
2 Escadrons, wobei 2 Mann ſtürzten, die, wie es ſchien, wenig Schaden 
genommen hatten. Den Schluß der Uebungen machte ein Defilirmarſch 
in Regimentsfront, wonach das Regiment binter Fort 3 nach der 
Culmer = Chauſſee einſchwenkte und dort den nächſten Weg zur 
Cavallerie ⸗Caſerne einſchlug. Die Standarte des Regiments war 
auf ſpeciellen Wunſch des Commandirenden nicht mitgenommen worden. 
Dem gewiß ſehr intereſſanten militäriſchen Schauſpiel wohnten außer 
den Civilperſonen auch das ganze Office iercorps aller Truppen hieſiger 
Garniſon bei Zu bedauern war es nur, daß bei dem ſehr ſtarken 
Winde die von den Reitermaſſen aufgewirbelten Staubwolken gerade 
die intereſſanteſten Evolutionen derart einhüllten, daß abſolut weder 
Roß noch Reiter zu ſehen waren. Um 11% Uhr war die Inſpicirung 
eendet. 

5 — Thorner Fechtverein. Der Vorſtand des hiefigen Fecht⸗ 
vereins hielt geſtern Abend im Schumanneſchen Locale eine Sitzung ab. 
Den Hauptgegenſtand bildete der für Sonnabend den 16. d. M. Abends 
8 Uhr im obengenannten Locale zu veranſtaltende Herrenabend, der in 
Form eines gemüthlichen Beiſammenſeins, auch eventl. nebſt einer kleinen 
Verlobſung abgehalten werden fol, wozu die Arrangements von einem 
ernannten Vergnügungs Comitee noch getroffen werden. Die Einladun⸗ 
gen erfolgen durch die Fechtmeiſter des Vereins, für welche Einladungs⸗ 
karten bei dem Rendanten desſelben, 


uns, bei dieſer Gelegenheit unferen verehrten Leſern von dem raſchen 
Aufſchwung des erſt ſeit wenigen Monaten beſtehenden Vereins berichten 
zu können. Die Mitgliederzahl beträgt beinahe 800, die wohl in kurzer 
Zeit durch die tägliche Zunahme neuer Mitglieder auf 1000 ſteigen 
dürfte. Die Anſchaffung der Mitgliedskarten, Statuten, Vereins. 
Abzeichen, ſowie Zeitungsannoncen etc. haben die Vereinskaſſe bisher 
immer noch ſtark angegriffen, und die Einzahlung der erſten Rate bis⸗ 
her nicht zugelaſſen, doch dürfte dies noch im Laufe dieſes Monats ge⸗ 
schehen. Durch den Verkauf der Abzeichen, die erſt ſeit kurzer Zeit extra 
für den bieſigen Verein angefertigt ſind, fließt der Vereinskaſſe ein be⸗ 
trächtlicher Nutzen zu, ſo daß der Verein beſtimmt darnuf rechnen kann, 
nicht nur 5000 Age — welche im vergangenen Jahre nach Magdeburg 
abgeführt worden — ſondern noch bedeutend mehr als Reſultat des 
erſten Vereinsjahres zuſammenzubringen. 

— Staatsunterſtützung für die Weichſelüberſchwemmten. 
Wir leſern in der „Dan. tg“: Obwohl das Geſetz über die Staats⸗ 
unterſtützungen für die durch das vorjährige Hochwaſſer der Weichſel 
ſchwer geſchädigten Niederungsbewohner bereits unterm 8. April die 
allerhöchſte Sanction erlangt hat, läßt die Auszahlung der Unterſtütz⸗ 
ungen leider noch immer auf ſich warten. In unſeren Niederungen ver⸗ 
mag man ſich dieſe Verzögerung kaum zu erklären und man bedauert die⸗ 
ſelbe um ſo mehr, als ja die Staatsunterſtützungen hauptſächtich dazu 
beſtimmt ſind, den kleinen Leuten die Saatbeſtellung ihrer Felder zu 
ermöglichen. Das Frühjahr macht aber erheblich ſchnellere Schritte, als 
der Gang dieſer Sache auf dem von ihr zurückzulegenden Inſtanzen⸗ 
wege. 

— Von der Weichſel. Der Taucherapparat, welcher, der königli⸗ 
chen Strombauverwaltung gehörig, von derſelben zur Hebung der im 
Strombett der Weichſel bei Zlottorie liegenden Steine beſtimmt iſt, 
kam im Schlepptau des Thorner Dampfers „Prinz Wilbelm“ von Culm 
am Sonnabend Abend bier an und wurde Sonntag früh nach ſeinem 
Stationsort bei Zlotterie geſchleppt, wo mit demſelben die Arbeiten bald 
beginnen werden. f N 

— Verfügung. Bei den in der Eiſenbahnbetriebsordnung für die 
Entladung der Wagen feſtgeſetzten Friſen werden zwiſchenfallende Sonn⸗ 
und Feſttage nicht eingerechnet. Als Feſttage gelten bisber im preußi⸗ 
ſchen Staate: Neujahrstag, Charfreitag, der zweite Ofterfeiertag, Buß⸗ 
und Bettag, Himmelfabhrts⸗ und der zweite Pfingſttag, die beiden Weih⸗ 


folg an. 


Herin Wilhelm Schulz, bis. 
Donnerstag, den 14. d. M., unentgeltlich zu haben ſind. — Wir freuen 


nachtsfeierlage. Gegenwärtig iſt angeordnet worden, daß in Orten mit 
überwiegend katboliſcher Bevölkerung außer den vorgenannten geſetzlichen 
Feiertagen noch folgende katholiſche Feiertage: Heilige drei Könige, 
Mariä Lichtmeß, Mariä Verkündigung, Fronleichnam, Peter und Paul, 
Allerheiligen, Mariä Empfängniß als Feſttage gelten ſollen. Welche 
Ortſchaften als mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung zu betrachten 
ſind, wird auf den einzelnen Stationen demnächſt beſonders bekannt 
gemacht werden. N 

— Colleete. Am Himmelfahrtsfeſte wird in ſämmtlichen evangeli 
ſchen Kirchen Oſt⸗ und Weſtpreußens eine Collecte zum Beſten des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins eingeſammelt werden. 

— Lotterie. Die Ziehung der 2. Klaſſe 172 Preußiſcher Klaſſen⸗ 
lotterie beginnt am 19. Mai. Die Looserneuerung hat bis zum 15. 
Mai Abends, 6 Uhr, zu erfolgen. 

— Täuſchung in Verſicherungs⸗ Angelegenheiten. Das Land⸗ 
gericht in Bautzen hat ſich vor einiger Zeit in einem Prozeſſe gegen die 
Lebensverſicherungsgeſellſchaft Veſta in Poſen mit der intereſſanten 
Frage zu beſchäftigen gebabt, ob die Erklärung des Inſpectors einer 
Verſicherungsgeſellſchaft, letztere ſei gut ſituirt und fein, im Falle dies 
nicht wahr iſt, den Verſicherten zur Auflöſung der daraufhin geſchloſſe⸗ 
nen Verſicherung berechtigt. Das Landgericht hat dieſe Frage zu Ungun⸗ 
ften der Verſicherungsgefellſchaft entſchieden und dem Beklagten das Recht 
zugeſprochen, den Verſicherungsvertrag aufzuheben, weil die Behauptung 
des Inſpectors der Veſta, feine Geſellſchaft ſei gut ſituirt und ſehr fein, 
nach den ſtattgehabten Ermittelungen nicht aufrecht zu erhalten ſei, ſich 
vielmehr als Vorſpiegelung falſcher Thatſachen charakteriſiere. Dieſe 
Entſcheidung iſt febr bedeutſam und in allen ihren Conſequenzen eigent⸗ 
lich noch gar nicht zu überſeben. Eine neue Geſellſchaft, die ja in der 
erſten Zeit regelmäßig mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, wird wohl 
kaum mehr ins Geſchäft kommen können, wenn die üblichen Anpreiſun⸗ 
gen ihrer Vertreter in dieſer Weiſe von dem Richter geahndet werden. 
Dem verſicherungsluſtigen Publikum gewährt aber dieſe Entſcheidung 
den weitgebendſten Schutz, fo daß eine Uebervortheilung desſelben ſei⸗ 
tens der Geſellſchaften für die Zukunft völlig ausgeſchloſſen erſcheint. 

— Gegen die Fliegen. Der Sommer naht mit ſeiner Fliegen⸗ 
plage; wir geben deshalb unſeren Leſern Kenntniß von einem Mittel, 
welches in der „Werkſtatt“ den Fleiſchern zur Vertreibung der Fliegen 
aus dem Laden angeratben wird. Man ſtelle an jedes Fenſter eine 
Ruinuspflanze, die wegen der ſchönen Form und des ſaftigen friſchen 
Grüns ſchon längſt eine beliebte Schmuckpflanze in den Gärten iſt. Das 
bekannte Rizinusöl befindet ſich fein zertheilt in den Zellen der Blätter 
und des Stengel, von wo aus es ſich der Luft im Bereiche der Pflanze 
mittbeilt, und da die Fliegen dieſen Geruch nicht vertragen können, mei⸗ 
den ſie die Lokalität. Der Rizinus bedarf keiner beſonderen Pflege, nur 
muß man die Pflanze jedes Jahr umſetzen, weil infolge ihres raſchen Wachs⸗ 
thums der Erde ſehr bald der Nährſtoff entzogen wird. In Süditalien, 
Südfrankreich und Griechenland wendet Jedermann das Mittel mit Er⸗ 


Fleiſches beſchäftigt. 80 Stück Rindvieh werden von den Metz⸗ 
gern der Geſellſchaft pro Stunde geſchlachtet, und zur Verwerk⸗ 
hung hergerichtet. 

— Ueber das Hanorar, das Goethe von ſeinem Ver⸗ 
leger Cotta für ſeine Werke erhielt, herrſchen mitunter völlig 
irrige Anſichten. Aus dem „Börſenblatt für den deutſchen Buch⸗ 
handel“ iſt zu erſehen, daß Goethe ſelbſt 233 969,21 Gulden 
(401 090,30 %), ſeine Erben 270 973,53 Gulden (464 464,95 
Ar), mithin zuiammen 865 555,25 Ar empfangen haben. Der 
Irrthum, Goethe habe für feine Werke im Ganzen nur die 
Summe von 456000 . erhalten, iſt daraus entſprungen, daß 
in dem Briefwechſel zwiſchen Schiller und Cotta der ihm beige⸗ 
fügte Auszug des Honorarcontos mit dem Todesjahre des Dich⸗ 
ters abſchließt. 

— (Allerlei Notizen.) Bei Bordeaux iſt ein Theil 
einer Pulver⸗Fabrit in die Luft geflogen. Wenn auch mehrere 
Hänfer arg beſchädigt wurden, fo iſt doch nur eine Perſon ges 
tödtet. — Ein ſpaniſcher Arzt will herausgefunden haben, daß 
Impfung mit dem Cholera-Bacillus gegen die Cholera ſchützt 
und ſoll auch bereits erfolgreſche Verſuche gemacht haben. — 
Der „Frankf Ztg.“ zufolge tt die Unterſuchung gegen Lieske, 
den Mörder des Polkzeirathes Rumpff, geſchloſſen Ende Juni 
ſoll die Sache vor dem Schwurgericht verhandelt werden. — 
Die Bank von Monaco feierte ein trauriges Jubiläum: Das 
fün'zigſte Menſchenleben in dieſer Saiſon, ſeit December 1881, 
iſt ihr zum Opfer gefallen. Der Unglückliche erhängte fi in 
einem Hotelzimmer. Er fol 300 000 Lire im Spiel aal ver⸗ 
loren haben. — Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich beſuchte. 
jüngſt die Peſter Ausſtellung und blieb von 7 Uhr Morgens 
bis Mittags 1 Uhr, ununterbrochen den Rundgang fortſetzend 
Der Kronprinz. Erzherzoge. Generale, Miniſter, Alles blieb aus 
Ermüdung zurück, nur ein einziger Miniſter war noch bei dem 
Kaiſer, als dieſer Abſchied nahm. Der Miniſter war von der 
Strapaze aber fo angegriffen, daß er ſich kaum auf den Füßen 
zu erhalten vermochte. Dem Kaiſer war nicht das Geringſte 
anzuſehen. — In Armenien iſt eine große Schnee-Lawine nieder⸗ 
gegangen und hat eine Karawane von 75 Perſonen bis auf 7 
verſchüttet. Wie viel gerettet, iſt nicht bekannt. — Die Gegend 
am kaspiſchen Meere iſt von einem heftigen Erdbeben heim⸗ 
geſucht Ein ganzes Dorf wurde von einem Erdriß verſchlun⸗ 
gen. — Verſchiedene Theile Englands und Schottlands ſind 
von heftigen, mehrere Stunden andauernden Schneefällen heim⸗ 
geſucht. Im Hochland lag der Schnee 5 Zoll hoch, alle Waſſer⸗ 
tümpel waren gefroren. 


Candwirthſchaſlliches. 


Gegen die Legenoth der Hühner empfiehlt ein Praktiker in der 
„Pfälz. Geflügelzeitung® fein zerhackten geſalzenen und geräucherten 
Speck als Futter zu reichen. Derſelbe ſoll gern gefreſſen werden und 
vermuthltch durch veranlaßtes Trinken und durch Abſonderung vermehr⸗ 
ter, mit Fett gemiſchter Darmfeuchtigkeit das Vordringen des Eies er⸗ 
leichtern. — Erſchwertes Eierlegen ſtellt ſich zuweilen bei Hühnern, 
Gänſen und Enten während der Brütezeit ein. Ergiebt die nähere Un— 
terſuchung das Vorhanden ein eines beſonders großes Eies, ſo iſt es 
das Einfachſte, daſſelbe anzuboren und den Inhalt ausfließen zu laſſen. 
— Eine Gans, welche fünf Eier gelegt batte und das ſechſte nicht legen 
konnte, bekam, obwohl fie daſſelbe vier Tage bei ſich getragen hatte, von 
verdünnter Sabinatinetur 10 Tropfen ein und ſiebe, nach 25 Minuten 
fand man das Ei im Stalle. 


Jonds- und Producten -VBörſe 
Getreide-Sericht der Handelskammer zu Chorn. 


0, . Tborn, den 12. Mai. 1885 

Wetter: kühl, windig 

Wei zen fehr, geſchäfeslos wegen kleiner Zufuhren kranſito 120/30 pfd. 
bunt 135/55 inländtiſcher 121 pfd, bunt 158 124 
pfd. hell 163 & 129 pfd. fein 168 

Roggen, inländiſcher 115/23 pfd. 102/4 „Ay tranfito 118 pfd. 
130 Ar 124/5 pfd. 135 A 

&G erfte, Futterw. 113—118 A 

Erbſen Futterwaare 113—120 r 

Hafer geringer ſchwer verkauflich geringer 116118 A mittler 120 
—124 Kr feiner 127 132 Ar 

Wicken 95—102 Ar 

Lupinen 55-65 Ag 


— BolizeirBericht. Berhaftet find 6 Perſonen, zunter ibnen wieder 
einmal ein unverſchämter Bettler. — Eine Henne iſt eingefangen worden. 
Der Eigenthümer möge ſich bei Herrn Polizeicommiſſarius Finkenſtein 
melden. — Zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags iſt geſtern auf der 
Culmer⸗Chauſſee ein kleines Kontobuch mit blauem Deckel verloren wor⸗ 
den. Es enthielt diverſe Quittungen über circa 3300 Mark. — Ferner 
iſt eine ſchwarze Email⸗Broſche mit Goldrand verloren. Beide Gegen⸗ 
ſtände bittet man gegen Belohnung im Polizeiʒ⸗Commiſſariat abzuliefern. 


Gewerbeſchiedsgerichtliches. 


Nicht jede Ungebühr des Arbeiters berechtigt den Arbeit⸗ 
geber zur ſofortigen Entlaſſung des erſteren. Gewiß in einer 
kecht ſeltenen Weiſe hatte ſich der Kellner S. gegen den guten 
Ton vergangen, er nannte nämlich die Gäſte ſeines Prinzipals 
die zu bedienen feine Pflicht war: „dumme Jungen ]“ Der Bein, 
zipal entließ hierauf ſofort den Sonderling, mußte es ſich jedoch 
gefallen laſſen, daß ihn derſelbe beim Gewerbeſchiedsgericht auf 
Lohnfortzahlung und Koſtentſchädigung für 14 Tage wegen kün⸗ 
digungsloſer Entlaſſung verklagte. Es fragt ſiy nun: War das 
Benehmen des Kellners ein geſetzlicher Grund zur ſoſortigen 
Entlaſſung? In der Gewerbeordnung find im 8 123 in acht 
Abtheilungen die Fälle vorgeſehen, in denen der Arbeitgeber be⸗ 
rechtigt tft, einen Gehülfen ohne Kündigung zu enflaſſen. Unter 
keinen dieſer Punkte läßt ſich das Betragen des Kellners ſtellen. 
Er hat ſeinen Prinzipal nicht durch Vorzeigung falcher Zeug⸗ 
niſſe ꝛe, hintergangen, hat nicht geſtohlen, betrogen ꝛc., nicht 
liederlich gelebt, nicht die Arbeit unbefugt verlaſſen, ſich nicht 
beharrlich geweigert, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, war 
nicht mit Feuer und Licht unvorſichtig umgegangen, hatte ſich 
nicht Thätlichkeiten oder grobe Beleidigungen gegen feinen Arbeits 
geber, deſſen Vertreter oder gegen die Familienangehörigen der 


Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 
Berlin, den 12. Mai. 


Genannten zu Schulden kommen laſſen, hat ſich keiner vorſätzli 11./5. 85. 
chen und rechtswidrigen Sachbeſchädigung zum Kata! er Fonds: Schluß abgeſchwät 
Arbettsgebers oder eines Mitarbeiters ſchuldig gemacht, hatte nicht Ruſſ. Banknoten N 205 24-30 | 
die Familienangehörigen des Arbeitgebers oder deſſen Vertreter Warſchau 8 Tage 204 — 600203 —75 
oder Mitarbeiter zu Handlungen verleitet oder mit ihnen H end⸗ Ruſſ. Sproc Anleihe v. 1877 96—50| 96—20 
lungen begangen, welche wider Geſetz oder die guten Sitten ver⸗ Poln. Pfandbriefe 5proc. . 63 30] 63 
ſtoßen, war auch nicht zur Fortſezung der Arbeit unfähig oder Poln Liquidations briefe 56—1:] 55—50 
endlich mit einer abſchreckenden Krankheit behaftet. Ale diefe Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. 101 —601191—50 
Punkte paſſen nicht auf die Handlungsweife des Kellners, der Poſener Pfandbriefe 4proc. 100 805101 
ſich einmal gegen die Gäſte ſeines Prinzipals, allerdings in recht Oeſterreichiſche Banknoten. 164—15ʃ163—90 
ſonderbarer Weiſe, ungebührlich benommen hatte. Sonach hätte Weizen, gelber: Juni⸗Juli 177 — 251177 
der Prinzipal wohl Grund zur Unzufriedenheit und zu einem Sept ⸗ Octo 185 85 
ſtrengen Verweiſe gehabt, war aber zur ſofortigen Entlaſſung des loco in New⸗York . 104 —50]104 
Kellners nicht berechtigt geweſen. Nachdem dieſe Frage vor Ge- | Roggen: loco. 148 147 
richt erörtert war, gab der beklagte Prinzipal auf Anrathen des Junf⸗Jult „„ 149 
ec Were ee des era a nach und zahlte 8 r = * 2 
reiwi en größten eil der verlangten Entſchädigungs⸗ ept.⸗Detobt . —— - 251154 
3 — 15 5 ö ; e Nüböl: Mai⸗ Jun:: 514 50—90 
epi 1 9 A . . 3 52— 90 
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Aus Nah und Fern. enen 1 
— * Die größte Küche der Welt dürfte wohl die Auguſt⸗Septt. 4650 46—30 
Ah > Brig fed be ne in day e Se en , gi been 20: 
Baue ige Ai a weniger als 20000 hadg 5 Zinsfuß 5°. 
adratfuß. In einer großen dunklen gepflaſterten Vorhalle 
wird das Fleich abgewogen und dann in ſogenannten 3 Meleorologiſche Veobachtungen. 
unter einem Dampfdrucke von 75 per Quadratzoll zerſetzt. horn, den 12. Mai 1885. 
Zeder dieſer aus ſtarken Schmiedeeisen hergeſtellten Digeratoren | — 
faßt 12000 Fleiſh. Durch Röhren wird die fo gewonnene Be⸗ 
Flüſſigkett in Gefäße gelettet, wo ſich das Fett abſondert; aus St. wolle Bemerkung 
dieſen gelangt die Flüſſigkeit in Kärpfannen, woſelbſt eine 
nochmallge Ausſchetdung ſich vollzieht. Mittels Dampfkraft he⸗ —— 
ben Luftpumpen den Fleiſchſaft in Kühlſchiffe, woſelbſt der Filtrations⸗ 41. up 753,6 ¼ f 167 | 8W 2 | 10 
Proceß vorgenommen wird, am welchen dann durch Verdunſtungs⸗Ap⸗ 5 10h p 7543 4 96 0 9 
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nochmalige Dekryſzalliſirung und ſodann Auffüllung in die Ver. 


* 


rundstück 
Bromb. Vorſt. 2 Linie 330 Turn 7 


Velanntmachung. 

Zur Vermiethung des bisherigen 
Chauſſeegelderheber⸗Etabliſſements auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt, gegenüber 
dem Hempler'ſchen Grundſtück, auf 
3 Jahre vom 1. Juli 1885 bis dahin 
1888 haben wir einen Licitatione⸗ 
Termin auf 


Donnerſtag, d. 28. Mai d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
— im Rathhauſe 2 Treppen — an 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, |R 
daß die Bedingungen und Beſchrei⸗ 
bung des Grundſtücks vorher in 
unſerem Büreau I eingeſehen werden 
können. 
Thorn, den 8. Mai 1885 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 18. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des 

Herrn Sodtke N Gurske 

4 ü he Breiteſtraße 1—3 
öffentlich meiſtbietend gegen gleiche Ben 
Baarzahlung verfleigern. 


8 NON NC 
eyrau, 


2 % 7 | B era ger ent 
— er Ausberkauf— JULIUS MENAanD n Ks 


f 2 £ 5% V 2 

' 550 beabſichtige ich aus freier 1 erein. 

Hand zu verkaufen. | rn 

| _Friedr. Weiss. _ General: Berjammlung 
ede N reitag, den 15. d Mts. 

dei Schumann. 


Verloren! 
Am Sonntag Vormittag iſt in Mocker 
ein grau wollenes Damen⸗Umſchlagtuch 
verloren. Gegen Belohnung in der 
Expedition abzugeben. N 


Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare, 
die Poſtkiſte mit Inh. ca. 80 Stück 
fr. unter Poſtnachm, für 3 Mark. 
I Brotzen, Greifswald a / Oſtſee. 


Harz-Käse, 
fette, feinſte Qualität à 100 Stuck 
3 Mk., en gros billiger, ver). g. Nachn. 
jchr. Schomburg l. Stieze Hart 
| 

| 


2 


Heſchäfls⸗Cröſſnung. 


Einem! hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich in meinem Hauſe Gerechtestr. 97 ein 


Cigarren u. Tabacks⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 
Mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, bittet 
und zeichnet Hochachtungsvoll 


E. Post. 


Großer und billiger 


Ausbetkauf 


Tilfiter Schuhwaaren. 


Einem hochgeehrten Publikum 
Thorns und Umgegend die er⸗ 
gebene Anzeige. daß ich hier in! 


Thorn, Brückenstr. 11, 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
bis zu den Pfingſtfeiertagen einen 
Ausverkauf eröffnet habe, und 
um das Waaren⸗Lager zu vers 
kleinern, zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe verkaufe. 
Achtungsvoll 


W. Schrader, 


Schuh u. Stiefelfabrikant a. Tilfit. | 
Thorn, Brückenſtraße 11. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Mein Waarenlager muß zum 1. Juni er. geräumt jein, 
deshalb verkaufe ich die noch vorhandenen reichhaltigen Beſtände in 


Tapiſſerie⸗ Kurz: und Woll⸗Waaren, 


beſtem Nähmaterial etc. zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus. 
Aeltere Muſter in Kleiderknöpfen per Dutzend 10 Pf. 


M. Klebs, 


Plomben, 


Künſtlich 


e Zähne 
der zur Max Tichauer'ſchen Con- Bromberg. eee BAHN, werden naturgetreu ſchmerzlos 
cursmaſſe N 3 Fabrik von 8 1 tüchtigen Haustnecht unter et 1 Guſpaſſens 
als: 4 A = N 1 angefertigt. 
Knaben-Anzüge, Eisſchränken neueſter Conſtruction, Cloſets mit und ohne Spülung, ſuchen g Gebr. Pünchera. Zahnſchmerz 
„ Bea EN Waſchſäulen, Zimmer-Douchen, heizbare Badewannen. |" Gut erhaltenes Eisſpind ſofort beſeitigt u. ſ. w. 
ricot⸗Anzüge, 1 iederverkäufern Rabatt. zu kaufen geſucht. Offerten in der EN 870 
5 Filz⸗ und Stroh ⸗Hüte. C ² ! ˙— nissan... ARTE Exped. d. gig. abzugeben A. Sımieoszeis, 
Sea er | Gerh. Reimer, Eis-Verkauf. Reuftädter Markt No. 257 
2 neben de 
Kunder⸗Wüſche, Spedglgeſdiſt le egen. f Ebrende Schlesinger |Em Wr re 
2 : 0 ft anerkannt beſte Bezugsquelle für Anerkennung. ( TE - —Tamei große Dieander 
Midchen⸗Corſetts ange eld Niederung, Kale Elbinger Niederung, elbing nere Sc, große Dieander 
wird fortgeſetzt. ſe Elb.⸗Niederung, ng Heute, ſowie jeden Mittwoch 3-2 en Aeuckenſtrage 17. 
9 x empfiehlt neue ſchnittreife Waare = 5 Ziegel = 77— 
i F. Gerbie . gegründet 1873. in verſchiedenen Sorten d. 15. Juni 1882. friſche Waffeln. area 1. Claſſe 3 1 zu 
Verwalter. zum billigſten Tagespreis — — — n ————— en ru 
Wegen Aufgabe der Pacht ſtelle ich Verſandt nur gegen Nachnahme. | Hrune Heringe 1 Flügel bil. zu verk. auch I möbl. 
22 —— P . ß. en Renlönt SRartt, BF. SChwo tier. Zim. zu verm. Tuhmadherfir. 184. Tr. 
En en „Juni 1 85 5 7 SKI NENNE NIE NENNE NEAR) = an Wein Schuh: u. Stiefellager 
Hunnteg 59 E eee ER Gegründet 1846. befindet ſich jetzt im Hauſe des Herrn 


ſämmtliches lebendes und todtes In⸗ 


ventar des Rittergutes Oſtrowo 5 = a ehr en! Glückmann-Kaliski, 
(Kreis Inowrazlaw), bei Poſt⸗ und| 8 1 Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 5 Breiteſtraße No. 454. 


2 


Eisenbahn Station Argenan ber Calcutta 1883/84. J. S. Caro, 


Buchdruckerei 


N er 55 rl Empfehlenswerth für jede Familie ! re 
Oberſchl. Eiſenbahn zum meiſtbietenden 25 = Ausgezeichnet sowohl zu Hause wie — 1 
Verkauf. = auf der Reise, besonders zur See, auf A 1 * 


2 


ale 


der Jagd, in den Fabriken, Berg- 


Es kommen zum Verkauf: „ in 
werken, (Gewölben .etc. etc. Donnerſtag, den 14. Mat, als un 


ca. 30 kräftige Arbeitspferde, 


85408 9 e 


Erust Lambeck, Thorn 


21 ſtarke Ochſen, 25 gute 5 Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 2 | immelfahrtstage 
Milchkühe holländer Race, ca. 5 der n Zeitung“ EN u 1 fi or uh * 
15 Stück Jungvieh und 970 3 255 Bäckerstr. 255 |: Srei-&oncerf. 


Nachmit:ags von 4 Uor ab 
Concert und Tanzkränzchen. 
F. Kadatz. 


Stück wollreiche Schafe verſchie⸗ 
denen Alters und Geſchlechts 
(Kammwoll⸗Race). Das voll⸗ 
ſtändige Wirthſchafts⸗Inventar: 


empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- | 


N 


RER) 
REN 


Eingetragene 


: 
f 


1 6 3 5 22. TTT. 
Wagen, Pflüge, Eggen, Walzen, as len, Prospecten, ‚Plakaten, Circular en, Rechnungen, Er Kissner 8 Restaurant. 
Maſchinen etc. Brieſkoßfen, Sheisen- vnd Mein-Rarien eic. etc. in A Täglich Concert u. Gefangsvorträge. 
Die Beſichtigung des Inventars iſt 75 Schwarz= und Bunt-Druck. 750 lang 7 uhr Abends. 
von jetzt ab jederzeit geſtaltet, = ee N ER bekannt unter der Devise: wei Stuben, Küche, Kammern und 
Wagen zur Be 1 es Ferner empfehle mein grosses Lager in 4 Oceidit, qui non servat, 1 3 Tr. hoch zu ver⸗ 

vorherige Anmeldung au ahn alion * 11 1 4 “ von dem Erfinder und allvinigen Destillateur miethen. lbe 
Argenan &  Dürener-Briefpapieren, Cartons und Couverts, , f tber inter 1 . 8 . mare 
* 2 i * am Rathhause „„ ͤ hd nennt . 
25 Schlieper. en sowie ; 92 in Rheinberg am Niederrhein. M. Zim v. 15. zu om, NI Gerberitr. 18. 
fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen eto. ara ee 58 
A zu den billigsten Preisen. ED Inhaber vieler Preis-Medaillen. 6 Zimmern, Babette, Di 


Seine Hauptfacultäten sind: blutrei- 
nigend, magenstärkenmd und ꝛc. %. per 1. Juli reſp 1. Octbr. cr. 


EIN 


TER 


A 


N 


Butter 


N eee eee e nervenberuhigend. Der zu vermiethen. 
von Ölterw; Meleteten und e oone amp of Maag-Bitter C. B._ Dietrich & Sohn. 


reiteſtraße 452 


ist in ganzen und halben. Flaschen 


Genofienigatten, dune 40 r 7 5 5 CC 4 in FI ht zu haben i iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 8 
jeder Zeit und in unbe⸗ 7 en bel Herrn Benno Richter. , au im, 
ſchränkten Quantitäten zu | J . Barek & Co. Halle A. S., ee Wird darauf 5 een e G Ben . Juni zu 


sam gemacht, dass es noch immer Ge- dr E —̃ — 
schäfte giebt, die sich nicht zu ent- Im. Zia 3. v. Coppernicusſtr. 206, II. 
würdigen glauben, durch den Verkauf N Bromberger. Vorſt. I Linie 


von Falsificaten das Publikum zu a 4 3 
täuschen, Daher: iſt vom 1 Juni bis it. Sept d. J. 


Warnung vor Flaschen eine „Parterre Wohnung“ zu verm. 
ohne mein Siegel und ohne die Firma Auskunft Vorm. b. 12, Nachm. 3—5 


H. Underberg-Albrecht. J bei. Horstig. 
FVirchliche Nachrichten. 


Donneistag, den 14. Mai 1885: 


.. —— ͤ ́—üꝓV́Gͥ⁵ —ñ— 
höchſtem Curs gegen empfehlen allen Kaıserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 
Eajja. -- Offert erbittet Actien-Gesellschaften sowie 3 5 1 0 e 
i manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten erbin- 
Bein, Fe dungen zu allen Zeitungen versehene 
ultergro an 0, 45 
Berlin W., Wilhelnſtr. 50. „ Alnnoncen- Expedition BE 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art 


g amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- 2 \ 
Mm | Voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. ‚Special - Arzt 1 235 nun (Himmelfahrt. 
Mei 1200 Mk. Gehalt wird Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. 5 Altſtädt. evang Kirche. 


N 2 r fs 36 7 0 71 N 1 i 
zum I. Juni er. ein tejpectabler,|| Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- Dr. Meye Strasse 36 2 Tr. Borm 7% Uhr Beichte in beiden Sa⸗ 


energiſcher schwiegenheit 75 8 heilt Syphilis und Mannessch., frirteien und Abendmah 


l- 
| Weissfluss und Hautkrankh. n, Noche Sa 3 Jacobi. 


Aufseher langjähr. bewährt Methode, bei 
8 ’ 3. Ubr: Herr Pfarrer S ; 
für eine Fabrik geſucht. Fachkenntniſſe r re Fx oe: Sal 
nicht Bedingung. Meldungen mit Tr Schutmarfe „Globus kennzeichnet veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. orm a Kirche: 
Zeug nißabſchriften unter Beilegung ede Dose der anerkannt vorzüglichsten n sehr kurzer Zeit. Nur von sorgens 7 Uhr aa Eiche. ® 
von 30 Pf. in Marken zur einge FRITZ SCHULZIN M et ull- 4 ude 0 12-2, 6-7 Uhr. Auswärts mit in beiden Sakriſteien. 
ſchriebenen Antwort sub. A G. 100 „ Ib 8 m Pom l gleieh Erfolge briefl. und ver- Beichte 8 ¼ Uhr, 
börſenpoſtlagernd Königsberg. N von Fritz Schu z jun., Leipzi schwiegen. n 9 Herr Sup. Schnibbe. 
nt f heile mit u mit ohne SP Wirkung überraschend, Versuch Jedem anzurathen, - Adolph⸗V achm. Kolleste für den Guſtav⸗ 
Trunksucht Wiſſen d. Leidend. 8 Dosen 4 0 Pfg. u.grössere überall vorräthig." Hypotheken⸗Capitalien a wein TR ARE, 
wie zahlr. Dankſchr. bezeugen. Solche, In Thorn bei: J. 6. Adolph. — Friedr Bahr. — Herm. mit und ohne Amortiſation zu Vorm. 11 Uhr: Militär Gottesdienst. 
ſow. Rath u. Anleit. w. gratis zugeſandt.][ Dann. — Anna Gardiewska — Johanues?6logau. — Adolf Leetz. billigem Zinsfuß. N Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Droguiſt A. Vollmann, |— J.5Menezarski. — Benno Richter. — R. Rütz — H. Simon — ] Kitthausen, Haupt n , | In der Lvangeliſch⸗ lutherischen Kirche. 
Berlin N., Keſſelſtraße 38. J. Wardacki. — Josef Wollenberg. Jacobsvorſtadt #9. Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


ä ————— REES — ͤ —ä-— —— —a——— — — — 
Verantwortlicher Redakteur H. Burgwardt in Thorn Druck und Verlag der Natbobuchdruckerei von Ernat Lambeck in Thorn. 


